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Montag , den 21. August 1916

AMicheS.
Bekanntmachng betr. die Bornahme einer allge¬

meinen Bestandsaufnahme der wichtigste»
Lebensmittel.

§ 1. Am1. Sept. 1916 findet eine allgemeine Bestands¬
aufnahme der wichtigsten Lebensmittel statt.

§ 2. Dis Ausnahme erstreckt sich auf:
1. Haushaltungen(Einzelhaushallungeu und Famllirnhaus-

haltungen) mit weniger als 30 zu verpflegenden Haushsl-
tungümiigliedern.

2. a) Haushaltungen mit 30 oder mehr zu verpflegenden
Hauchaltuagsmitgliedern.
d) öffentliche Körperschaften, Kommunalgerdänds, son¬

stige öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände
aller Art,
c) Anstalten aller Art, Krankenanstalten, Krankenhäu¬

ser, Irrenanstalten, Erholungsheime, Pensionats, Erzie¬
hungsanstalten. aller Art, Gefangensnanstalten aller Art,
Armen- und Unterkunsiranstaltsn aller Art, Volksküchen,
und sonstige Anstalten.
ä) Gewerbe- und Handels betriebe aller Art, einschließ¬

lich de: Lagerhäuser,Kühlhallen und dergl.,Konsumvereine,
Genossenschaften und ähnliche Bereinigungen, die dis
Versorgung ihrer Mitglieder mit Lebensmittel betreiben.

§ 3. Die Ausnahme in den Haushaltungen(Einzel-
haushMungsn und FamMrchausha'rungen) mit weniger
als 30 zu verpflegenden Haurhaltungsmiigliedsrn(8 2
Ziffer1) umsaßi folgende Gegenstände:
1. Fleischdauerwaren(Schmken, Speck, Würste, Rauchfleisch,

Pökelfleisch und ander- Fleischdauerwaren).
2. Fletschkonserven(reine Fleischkonseroeni-r Büchsen, Do¬

sen, Gläsern usw.).
3. Fleischkonftrvm mit Gemüse oder anderen Waren ge¬

mischt, in Büchsen, Dosen. Gläsern usw.).4. Eier.
Für jede der vorstehend in Ziffer1 bis 3 genannten

Warengaltungen sind die vorhandenen Bestände in einer
Gesamtsummme nach vollen Pfunden anzugeben. Mengen
von weniger als 1 Pfund si.d nicht anzugebrn. Eier
sind nach Stückzahl anzugebm.

8 4. Dir Ausnahme der unter 8 2 unter Ziffer
2 L—ä ausgrsührten Haushäliungen, Körprrschaflen, An¬
stalten und Betrieben umfaßt folgende Gegenstände:

Reis, Reismehl und Reisgricß. Bshnrn, Erbsen, Lin¬
sen, Schinken, Speck, Würste, sonstige Fleischdauecwaren
(Rauchfleisch, Pökelfleisch, Gefrierfleischu. o>), Fleischkon-
seroen( eine Fieffchdonscroenj. Fleischkonserorn mit Ge¬
müsen oder anderrn Waren gemischt, Fischkonsswen, gesal¬
zene und getrocknete Fische einschließlich Herings, Gemüse-

Sensenlied.
Bon Wilhelm Müller-Rüdesrdorf.

Klirre! Klirre! —
Durchs Gewirrs
Dichter Halme
Scharf zu schneiden,
Mutzt du stählern
Erst, o Sense,
Meine Sense,
Schliff und Schlag erleiden.
Sine ! Sine!
Das Gewirrs
Reicher Fülle
Ganz zu zwingen,
Müssen sausend
Dich, o Sense,
Bianke Sense,
Harte Fäuste schwingen!

Eine Ansprache des Kaisers
an die Feldgeistlichen.

Dioisionspfarrer Dr. Ott veröffentlicht jetzt eine Schil¬
derung des Besuches des Kaisers bei der Zusammenkunft

«

Konserven, Dörrgemüse, Dörrobst. Zucker, Marmelade ohne
Höchstpreis, Marmelade Mit Höchstpreis, Obstmus, Obst¬
und Rübenkraut und ähnliche zum Brotaufstrich dienende
Waren, Kunsthonig, Kaffee gebrannt, Kaffee ungebrannt,
Tee, Kakao, kondensierte Milch, Milchpräparais, Trocken-
milchpuloeru. a.. Eier, Speiseöle, Butter, Schmalz, son¬
stige Speisefette, Seife.

Für jede der vorstehend genannten Waren oder Wa¬
lengruppen sind die vorhandenen Bestände in einer Gesamt¬
summe nach Zentnern und etwa übsrschieFendenvollen
Pfunden und, wenn der Vorrat einen Zentner nicht erreicht,
in vollen Pfunden anzugeben. Mengen von weniger als
einem Pfund sind nicht«r-zugebm. Eier sind nach der Stück¬
zahl anzugeben.

8 5. Wer mit Beginn des 1. September 1916 an¬
zeigepflichtige Vorräte in Gewahrsam hat, gleichgültig, ob
sie ihm gehören oder nicht, ist verpflichtet, die vorhandenen
Mengen auf dem vorgeschriebenen Anzeigeoordruck und
und unter genauer Beachtung der demselben ausgedruckten Ec-
iäulemngen bi- znm Adlanf des 2 . September ISIS
dem Orisvorftsher derjenigenG-meinde anzuzeigen, in deren
Bezirk die Vorräte lagern.

Zur Anzeige verpflichtet ist für Haushaltungen der
Haushaliungsoorstand oder sein Vertreter, für Gewerbe- u.
Handelsbeinebe der Inhaber (Leiter, Geschäftsführer) oder
dessen Vertreter, für die übrigen in 8 2 Genannten(Kö:-
prrschasirn, Anstalten usw.) deren Vorstand.

Für H-ruecha-tungenM2 Ziffer1 und 2^) sowie für An¬
stalten(8 2 Ziffer2 e) ist, falls«mzsrgepflich iqe Vorräte nicht
vorhanden sind, unter Benützung des Vordruck; eins Fehlan¬
zeige zu erstatten.

Ferner ist bei Haushaltungen und Anstalten von dem
Haushal-ungs- oder Anflalisoorstand(oder deren Vertreter)
die Zahl aller aus dem Haushalt verpflegten Personen an-
zugeden.

8 6. Gegenstände der iu 88 3 und 4 ĉ r-anntsn Art,
die sich mit Beginn des 1. September 1916 unterwegs
befinden, sind von dem Empfänger unverzüglich nach dem
Empfangs ohne Benützung ei-.-'S Vordruck«, entweder münd¬
lich oder schriftlich(mit Brief, Postkarte), dem Ortsoor-
steher des Empsangsort» anzuzeigen.

Bei Haushaltungen mit weniger als 30 zu verpfle¬
genden Haushaltungsmitglledern besteht diese Anzeigepflicht
nur für Gegenstände der in § 3 genannten Art.

8 7. Die Bnzeigepflichr erstreckt sich nicht au? Vor¬
räte, sie im Eigentum des Reichs, der Bundesstaaten oder
Etsüß-Lsthringens, insbesondere der Heeresverwaltungen
oder Marineoerwallung, sowie der unter Aufsicht des Reichs
sichenden Kriegswirtfchaftsorganisationen sich befinden oder
von ihnen zur Ausführung fester Lieferungsvstträtze über¬
wiesen sind.

der Feldgeistlichen, die im Frühjahr im Großen Haupt¬
quartier staitsand. Dr. Ott schreibt:

Im Gartensaale des Soldatenheimes stand der Kaiser
vor uns, keineswegs gealtert, sondern frisch, jugendkräftig,
nur vielleicht schlanker als früher. Gin frohgemutes Leben

! schlug aus seinen Augen. In den Tagen, als der Angriff
vor Verdun in seinem schwersten Ausstieg war! In eine

? Atmosphäre der Ruhe und Sicherheit, de« Vertrauens und
j der Festigkeit wurde man durch ihn versetzt. Eine halbe

Stunde sprach er zu uns. Lebendig, gewandt, ganz un¬
gezwungen, bald in leichtem Piaudsrtone, sfr herzlich lachend,

! bald ernst und nachdrücklich. Zuweilen mit starkem Tem-
! verameni, immer sicher und bestimmt im Ausdruck, oft mit

klassischer Prägung. Ohne Umschweife griff der Kaiser der
Zeit an den geistigen Puls.

! . Es ist eine Zeit der Sichtung. . . Der Weltkrieg
scheidet die Spreu vom Weizen. . . Sie, meine Herren,
haben die Aufgabe, daran zu arbeiten, daß das deutsche
Volk lernt, sich aus sich selbst zu besinnen und diese Zeit
als Prüfungszeit hinzunehmen." . T» gilt, im Leben die
Prüfung zu erkennedas  ist das innere Ziel der Krieges,
das der Kaiser in verschiedenen Zusammenhängen immer
wieder betonte. „Wir brauchen praktischer Christentum, die
Exsmplifizle.'ung unseres Lebens auf die Persönlichkeit des
Herrn. Nehmen Sie ihn nur einfach nach dem. was r
gesprochen und getan hat. Meine Herren, wie fesselnd und
fabelhaft vielseitig ist diese Persönlichkeit. Man dnuß sich

' nur gründlich mit ihr beschäftigen. Man muß m?t dem

8 8. Vorräte, die sich mit Beginn des 1. September
1916 in den unter Zoll- oder Steueraussicht stehenden
öffentlichen Niederlagen befinden, werden von den Zoll-
oder Steuerbehörden nachaewiesen. Dagegen sind Vorräte,
die sich zu diesem Zeitpunkt in den unter Zoll- oder Eteuer-
aussicht flehenden Privailagern mit oder ohne amtlichen
Mitverschlußu. « oder in. Zollauischlüffen oder Freibezirken
befinden, von den Lagerhaltern anzuzeigen und gleichzeitig
mit den im freien Verkehr befindlichen Vorräten in einer
Summe anzugeben(8 5.)

8 9. Wec vorsätzlich die ihm obliegende Anzeige nicht
oder nicht rechtzeitig erstatttt oder wissentlich unrichtige oder
unvollständige Angaben macht, oder wer dir Durchsuchung
der Vorrats- und Trlriebsräume oder der sonstigen Auf¬
bewahrungsorts oder die Einsicht der Gtschästkpapiere oder
Geschäftsbücher durch den Ortroorfteher od-r die von ihm
beauftragten Personen verweigert.! wird mit Gefängnis
bis z« eine« Jahr und mit Geldstrafe bis z«
zehntansend Mark oder mit eiver diefer Strafe«
bestraft. Neben der Strafe können Vorräte, die verschwie¬
gen worden sind, ohne Unterschied, cb sie dem Anzeige¬
pflichtigen gehören oder nicht, Ungezogen werden.

Wer fahrlässig die ihm obliegende Anzeige nicht oder
nicht rechtzeitig erstattet oder unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu drettausend
Mark bestraft.

Die Herren Lrtsvorsteher, w lchm dis Ausfüh¬
rung dieser Erhebung otHgt, werden wegen derselben noch
besonders auf die Bestimmungen der A S «ud 11 der
Ministerialverfügnug vom 14. Angnst ISIS —
Staatsanzeiger Nr. 1S1 hingewiesen.

Dabei wird erwartet, daß namentlich die Termine für
die Zustellung der Vordrucke an die Anzeigepfl chtigen—
S1. Angnst ISIS —. di« Rückgabe der ausg-ffütlten
Vordrucke— 2. September ISIS — und die Einsen¬
dung der abgeschlossenenO tslisten an das Oberamt—
13. September ISIS — genau eingehalten werden.

Zum Zweck der Geschäftevereinfachung wird angeord-
mt, daß in sämtlichen Gemeinden des Bezirks die Awrei-
lung und Wiedereinsammlung der Listen^ und L mit der
am 1. September 1916 oorzunehmeriden Viehzählung ver¬
bunden wird.

Die erforderlichen Anzeige- und O.tslistenvo:drucke
gehen den Gemeinden von hier aus zu.

Den 17. August 1916.
K. Oberem!:

I .V.: Reg. Assessor: Ernst

Herrn leben. Denken Sie sich, der Herr träte in Anem
Augenblicke in die Türe, könnten wir ihm in die Augen¬
sehen?

Mit Spazierengehen in die Kirche, alle acht Tage ein¬
mal, ist es nicht geran. Man muß sich täglich mit dem
Herrn beschäftigen. Er muß zum Maßstab für die Praxis
des Lebens weiden. Nchmen Sie sich immer wieder vor,
die Worte des Herrn für da« alltägliche Leben nutzbar zu
machen. . . Die Person de» Herrn, die jetzt ganz entschie¬
den, vielleicht richtend du ch die Welt schreitet, sollen Sie
uns sehen lasten. Sie sollen dieselbe vergegenwärtigen, neu
zeigen. . . Jedenfalls wird e» der größte Gewinn fllr un¬
ser Volk sein, daß er begriffen hat, man kommt ohne ihn
nicht aus, man muß mit ihm rechnen."

Der Kaiser sprach offen von dem. was das deutsche
Volk um den inneren Gewinn des Krieges bringen könnte.
.Die Passion zum Nörgeln und Kritisieren." Nicht ohne
Wehmut konnte man erkennen, wie der Kaiser unter diesem
Erbfehler seines Volke» leidet. Nicht weil er bloß ihn, den
Staat, oder die Regierung beträfe, sondern well sich das
Volk selbst mit dieser alten deutschen Untugend den Weg »
zum eigenen Wähle vertritt. . Ich habe es mir oft durch
den Kopf gehen lasten, wie dem abzuhelfen sek. Es ist
nichts zu machen durch Bevormundung, durch Befehls und
Gesetze. Es mutz von innen heraus kommen. Bon außen
kommt es nicht. Man muß innerlich ausgeglichen sein,
dann hat man ein Gleichgewicht in schlimmen Tagen und.
was oft noch schwerer ist, in guten Tagen."



Agt . Obercrrnt Aagotö.
Bekauntwachnug.

Nach einem Erlaß der K. Zentralstelle für Gewerbe
und Handel an die Handelsliammern vom 14. ds. Mts.
find die von dem letzteren zur Prüfung der Vollständigkeit
der eingekommenen Bestandsanmeidunqen über Web», Wirk-
und Stückwaren in den einzelnen Oberamtsbezlrken auf-
gestellten Vertrauensmänner befugt, bei der Durchsicht der
eingelaufenen Meldungen die Unterstützung der Ortsbehör-
den in Anspruch zu nehmen.

Dergleichen ersucht di«Handelskammer die Ortsbehör-
den um nochmalige Aufforderung der säumigen Melde-
pflichtigen zur Einsendung ihrer Meldungen unter Hinweis
auf die Straffolgrn.

Die Ortsbehördeu de- Bezirks werden daher auf
die ihnen in vorliegenden Fällen obliegende Unterstützung
der Vertrauensmänner und der Handelskammer noch be¬
sonder» hingewiesen.

Nagold, den 18. August 1916.
I . B.: Rcg.-Assessor Ernst.

detr . Ausdrefche » des Brotgetreides der «e»e»
Ernte.

Die Vorräte des Kommunaloerbands aus der alten
Ernte sind zu Ende; der Kommunaloerbandbenötigt daher

c Durchführung seiner Seibstwirtschast schon in den näch-
i Tagen neue« Brotgetreide.

Die Landwirte, insbesondere diejenigen, bei welchen es
sich um die Abgabe größerer Mengen Brotgetreide an den
Kommunaioerband handelt, wollen aufgefordert werden,
«inen Teil ihre» Getreides alsbald auszudreschen und drm
Kommunaioerband zur Verfügung zu stellen.

Dir zur Abnahme bereit stehenden Mengen wollen
alsbald hieher angezeigt werden.

Den 19. August 1916.
I . D. : Ernst , Reg.-Affeffor.

Auf die in dem deil. Sonderabdruck enthaltenen Be¬
kanntmachungen des Stellvertreters des Reichskanzlers u.
des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes über Speise¬
sette vom 20. Juli 1916, sowie die Verfügungen des Mi¬
nisterium» des Innern hierüber vom 12. August 1916 —
Beilage zum Staatsanzeiger Nr. 190 — wird noch beson¬
ders hingewiesen.

Nagold, den 19. Aug. 1916.
K. Oberami:

F. B.: Reg.-Affeffor Ernst.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier , 19. August

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Einer gewaltige « Kraftavstreugnng ««serer
«erhürrvete» Gegner habe« «nseretapfere « Truppe»
in opferfreudiger Ausdauer siegreich getrotzt. Etwa zu
gleicher Zeit setzten nachmittags nach dem bis zu äußerster
Heftigkeit gesteigerte» Borbereitnngsfener englisch-
französische Maste » nördlich der Somme auf der
etwa SV Kilometer breiten Front OviüerS —Elery
und sehr erhebliche französische Kräfte rechts der
MaaS gegen den Abschnitt Thiaumont —Flenry,
sowie gegen unsere Stellnnge » im Ehapitre - und
Bergwald zu« Sturm a«.

Nördlich der Somme wütete der Kampf bis
tief in die Nacht . An mehrere » Stelle « drang der
Gegner in unsere»orderste Linie ei« und wurde wie¬
der geworfen. Beiderseits der fest in »nferer Hand
gebliebenen Guillemout hält er gewouueue Gra¬
benteile besetzt. Zwischen Guillemont und Manrepas

Aber der Kaiser glaubt und hofft. . Ich habe den
Eindruck, daß die Menschen, die jetzt in den Schützengräben
liegen, zu Hause ander« sein werden. . . Prägen Sie
ihnen ein, sie sollen das, was ihnen jetzt durch Kopf und
Herz gegangen ist, in Zukunft mitnehmen.* Der Kaiser
ist voller Stolz aus Heer und Volk. . Man muß doch
sagen, unser Volk ist groß, daß es, ohne zu murren oder
mit der Wimper zu zucken, sich für eine große Sache ein¬
setzt nnd sich dafür opfert.- In Demut gibt der Kaiser
dafür Gott die Ehre. . Das ist vom Herrn unserem Volke
gegeben." Und mit Gottvertrauen blickt er in di«Zukunft.
.Grüßen Sie die Leute draußen. Prägen Sie ihnen ein
feste« Gottvertrauen ein."

Wir standen im Halbkreise und hörten, wie nun der
Kaiser sich mit einzelnen Geistlichen unterhielt. Der « alte
Schein der Lompen. mit dem trüben Licht de« Tage» ver-
mischt, fiel in ein paar ruhige, ernste, feste Augen, wenn
von den Opfern de« Kriege» die Rede war; sie blitzten aus.
wenn von tapferen Taten berichtet wurde, sie glänzten, wenn
ein Scher- Anlaß zum Lachen gab. Wieder fiel dar Herz,
liche Wohlwollen, die still« Achtung aus, mit welcher der
Kaiser sich unterhielt. Tr nahm den Angeredetrn jede Be¬
fangenheit und gab alle« Zutrauen. Zwei Feldgeistliche
mit dem Eisernen Kreuz erster Klaffe bemerkte er und ließ
sich erzählen, wie sie es, noch unter der Waffe, erworben
hätten. Bei dieser Gelegenheit lobte er die Haltung der
Geistlichen mV der Waffe, wie er vorher denen im feldgrauen
Amtsrock seine Anerkennung und Zustimmung ausgesprochen
hatte. Mit einem Bayern scherzte er, und nahen dabei

haben wir nachts unsere vorgebo - ene Liste durch Be¬
fehl planmäßig etwas oerkürzt. Mit ungeheure«
Blatopferu hat der Feind seine im ganze« geschei-
terte » Anstrengungen bezahlt . Garbe , rheinische,
bayrische, sächsische und württembargische Truppe«
behaupte « unerschütterlich ihre Stellnnge ».

Nechts der Maas ist der wieberholte franzö-
fische Ansturm nach teilweise erbitterte « Ninge«
unter schwerste« Verluste » für be» Angreifer ge-
brochen. Im Dorfe Flenry wird der Kampf noch
fortgesetzt. Im Ostteile des Ehapitrewaldes wurden
im Gegenstoß über 1VV Gefangene gemacht. Im
Bergwalb wurden völlig zerschostene porgefchobene
Grabenstücke dem Gegner überlaste «.

Oestlicher KriegSschnnplntz:
Front des Geueralfeldmarschallsv.Hindenburg:
Das Gefecht westlich de« Nobelste - wurde gestern

fortgesetzt. Die ongreifenden Russen sind restlos zurück-
geworfen . Sie ließen an GefangenenS Offiziere,
SSV Man », sowie4 Maschinengewehre in unserer
Hand.

Der Feind steigerte an vielen Stellen der Stochod-
front merklich sein Artilleriefener . Beiderseits von
Rubka —Gzerewiszoze find örtliche Kämpfe im Gange.

Bei Szelwow .wurde» schmachere rnstische An¬
griffe zum Scheiter » gebracht, bei Zwirriaeze Bor¬
truppe « des Gegners znrückgeworfe».
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:

Nördlich der Karpathen ist di« Lage unverändert. Die
Magnrahöhe , nördlich de» Capul, ist von den verbün¬
dete» Truppen im Stur « genommen, vv « Ge¬
fangene find eingebracht. Gegenangriffe find ab-
gewiese«.

Balkankriegsfchnuplatz:
Der Gegenangriff ist südlich und östlich von Florina

im gute» Fortschreiteu.
Südwestlich des Doiransees wiederholten sich mit

Unterbrechungen sie Gefechte an den bulgarischen Vor¬
stellungen.

Oestlich der Struma ist der Brnndibalkan (Sar-
lija Planina) überschritten.

Oberste Heeresleitung.
WTB. Großes Hnnptqnnrtier, L0. Aug.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich der Somme flaute di« Kampftätigkeit all¬
mählich ab. Bei Ovillers dauerten Nahkämpfe noch
bis zum Abend an. Vereinzelte englische Angriffe
sind nordwestlich von Poziöres und beiderseits de» Fon-
reanxwaldes abgewiesen. Nach den jetzt vorliegenden
Meldungen haben am 18. August mindestens8 eng¬
lische und4 französische Divisionen am Angriff teilgenommen.

Rechts der Maas wiederholte der Feind gestern
abend seineAngriffeim Thianmont —Fleury -Abfchnitt.
Er ist in das Dorf Flenry erneut eingedrungen, im üb¬
rigen aber abgewiesen. Nordwestlich Les Werkes
Tlianmont und im Ghapitrewalde blieben feindliche
HandgranatenvorstSße ergebnislos.

Englische Patrouille « wurden bei Fromelles
und nordwestlich von Lievi« znrückgefchlage«. Wir
machten bei Leintrey eimge Gefangene.
Anlaß zu bemerken, wie « an einmal staunen werde, wenn
all die Anekdoten über die Heldentaten einzelner Leute
herauskämrn. Voll guter Laune, voll Frohsinn war alles,
was der Kaiser sagte. Der Kaiser ging, mit einem lie¬
benswürdigen Lächeln, wie er gekommen war.

Wirts han - name» nnd Wirtshansfchilbe . In
aller Zeit hatte bei uns jede« Haus, nicht wie heute «Ine
Nummer sondern«inen besonderen Namen wie zur Sonne,
zum Adler, zum goldenen Lamm, zu« blauen Eber, zu«
roten Krebs, zum goldenen Kreuz, zum Nußbaum, zu«
Rad, zur Krone. Auch Titel hoher Würdenträger wie:
König. Bischof, und sogar Tiernamen, di« man sonst als
Spottnamen zu »erwenden pflegt, wie Äffe, Schwei«, Hase,
kamen»or. St« wurde» später»irlfach zu Familiennamen.
Außer der Inschrift wies aus dem Namen des Hause« noch
ein Bild »der ein Giebel-eichen hin. Hierdurch gewannen
die einzelnen Häuser einer Stabt etwas Persönliche». I«
allgemeinen haben in unserer Zeit nur noch Wirtshäuser
und Apotheken die alte Sitte behalten. Ab« auch unser«
schöne Wiktshausnamen, wie , zu« goldene» Löwen," »zu«
Rößle". . zu« Schwan" . zur Traube", . zum Anker",
.zu« grüne» Kranz" und wie st« sonst all, heißen, kommen
uebfi den entsprechenden Schilbern» ehr und mehr eluräumen.
Ei« erscheinen namentlich in den größeren Städten nicht
«ehr oornehm genug und in Folge unserer Ausländerei
find Namen an ihre Stell« getreten wie: Hotel Monopol.
Hotel Tentral, Hotel kontinental. Derartige Namen find
nicht nur undeutsch nnd in ihrer Farblafigkeit zugleich un-

Oestlicher KriegSfchartPlntz:
Front des Geueralfeldmarschallsv. Hindenburg:

An der Verifina , nordöstlich von Djeljatitschi , wurden
russische Uebergangsversnche vereitelt.

Beiderseits von Nudka—Czerwiszeze , am Stochod,
ist das Gefecht mit feindlichen, auf das Westufer vorge¬
drungenen Truppen noch im Gange. In erfolgreichem
Gegeuaugriff wurden hier « Offiziere »SV Mau«
gefangen geuomme« und S Maschinengewehre er¬
beutet

Oestlich von Kisielin warfen wir die Nuffeu aus
einigen vorgeschobenen Gräben.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:

Nördlich der Karpathen kein besonderes Ereignis.
Im Waldgebirge fetzte« deutsche Truppe « sich

i« de« Besitz der Höhe Kreta , südlich von Zabie,
und wiese« starke feindliche Gegenangriffe an der
Magrer « ab.

Balkarrkriegsschrurplatz.
Biklifta (südlich des Prespo-Eees) und Bauiea

sind geuowmeu . Nördlich des Ostrowvsees ist die
serbische Driuadivifiou von den beherrschenden Höhen
Dzemaat Jeri und Meterio Tepefi geworfe«. Ge-
gerraugriffe find abgewiese«.

Oberste Heeresleitung.

Neue U-Booterfolge.
Bertt «, 20. Aug. (Tel. WTB. Am«.) Durch

unsere Unterseeboote wurden am 19. Aug. in den Ge-
wässern der eregttsche« Ostküste ein feindlicher Klei¬
ner Kreuzer und ein Zerstörer vernichtet. Ein wei¬
terer Kleiner Kreuzer und ein Liuieufchiff wurden
durch Torpedotreffer schwer beschädigt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Unter der Faust Englands.
Das „Genfer Journal" meinte kürzlich noch, das In¬

teresse der Schweiz erfordere er, daß England durch den
Krieg nicht geschwächt werde. Die Politik Englands habe
sich stets mit den Interessen der Schweiz, die verlangen,
daß kein Staat aus dem Festland« eine Vorherrschaft aus-
übe. in vollem Einklang befunden. Darum müsse man
hoffen und wünschen, daß England und der Bieroerband
siegreich au« dem Krieg« hervorgrhen. Da- politische
Glaubensbekenntnis, das hier mit aller wünschenswerten
Offenheit abgelegt wird, galt und gilt wohl auch in den
meisten neutralen Staaten. Sie treffen sich mit England
in der Forderung, die gewissermaßen da» Staatsgrund-
gesrtz England« darstellt: Ein ohnmächtige« europäisches
Festland unter der Ober- und Alleinherrschaft des britischen
InselreicherI Nach dem völligen Scheitern der Verhandlun¬
gen der Schweiz mit dem Bieroerband betreffend die
Kriegsversorgung der Schweizer Republik schreibt nun das-
selbe„Genfer Journal" : „Die einzige Tür, di« der Schweiz
noch offen bleibt, weist nach Deutschland; man muß als
Letzte» versuchen, durch Verhandlungen mit Deutschland
einen moäus vivenäi zu finden." Deutschland soll also
helfen und England soll siegen! Die Welt malt sich gar
seltsam im Kopse dieser„Neutralen", die nicht nur in der
Schweiz wohnen, di« auch in Holland, in Dänemark und
Norwegen daheim sind.

Wie alle Neutralen steht auch die Schweiz unter der
wirtschaftlichen Aussicht Englands. Während aber die See¬
fahrenden unter den Neutralen immer noch über eine ge-
wisse Ellbogenfreihrit verfügen» ist di« Schweiz in der Frage
der überseeischen Einfuhr völlig der Gnade und Ungnade
des Bierverbandes ausgrlieserl. Oh ne England« Erlaubn is

schön, sondern sie zengen an« »a« einer« it falschem Schein
prunkendem» roßmannssncht»nb eitel« Selbstüberhebung,
»ie st« in de« letzte» Zeiten»or dem Ansbruch des gegen-
wärtigen Krieges in manchen Kreisen unsere» » olkes auch
sonst schon vielfach unangenehm tzervortrat. Der Inhaber
eines Manopol« beansprucht ei» » echt ganz für sich allein,
mit Ausschluß aller andern; «in zentrale« Hotel » ill ge-
wiflermaßen der Mittelpunkt der ganzen Stabt ober de«
gesamten Frembenverkehr« sein, auch wenn es in Wirklich¬
keit gar kein Recht hat, diese« Anspruch zn erheben; und
ein kontinentaler» ill di« Lenl« glaube« machen, sein Ruf
erfülle den ganze» Kontinent, bas ganz« festländische Eu-
rapa. Wieviel einfacher und bescheidener«nb dabei schöner
als solche«nmahrhastigen Anpreisungen find jene alten sinn-
»allen Wirtshaus»«» «, l Mir wolle» also an ihnen fest-
Hallen und, » enn mir neue Namen brauchen, sie derart
bilden, baß sie 1« ihrer Eigenart jene« alten Namen
gleichen, und daß mir uns als Deutsche ihrer nicht zu
schämen brauchen.

Stunnzeiten find Saalzetten, denn es sind Entscheidungs¬
zeiten der Geister. Je mehr die Welt van Unruhe und
Furcht der Dinge, di« da kommen sollen, aufgewühlt wird,
best, tiefer« erben die Furchen, in » eich« der Sämann den
guten Samen streuen Kanu. In diese« Gnu« bricht unsre
Zeit dem Kommen de» Reiches Gotte» doch Bahn.

A. Stöcker.
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bekommt di« Schweiz kein Pfund Reis oder Kaffee ins
Land. Zu Beginn des Kriege« ist nun die Schweiz ein
Abkommen mit Deutschland eingegangen, das einen Kam-
pensationsverketzr derart oorsteht, daß die Schweiz bestimmte
Nahrungsmittel und Rohstoffe gegen Erzeugnisse der Mit¬
telmächte ausliefert. Dieses Abkommen hat di« Genehmi¬
gung des Bieroerbande« gesunden, ist aber aus der Pariser
Konferenz ohne Begründung zum alten Esten geworfen
worden. Deutschland Hai der Schweiz im Vertrauen aus
diesen Vertrag für viele Millionen Mark Waren geliefert,
für die die Gegenwerte, die zum TeU bereit» bezahlt, also
in das Eigentum Deutschland« tidergegangen find, von dem
Trust aber sestgehalten werden. Wen» auch nichts darüber
bekannt geworden ist, daß die Mittelmächte ihr«Lieferungen
bi« zur Erfüllung der schweizerischen Verpflichtungen ein¬
gestellt haben, so ist es aber doch wohl selbstverständlich,
daß sie in ihrer Ausfuhr. zurückhaltender' geworden sind.
Da di« Schweiz für die Aufrechterhaltung ihres wirtschaft¬
lichen Leben» vor allem auf Eisen und Kohle, die übrigens
kompensattonsfrei geliefert werden, angewiesen find, sahen
sich ihre Delegierten zu einem Canossagang nach Paris ge¬
zwungen, von dem sie mit leeren Händen zmückgekehrl sind.
Der Bterverband verweigerte jede Lieferung von Kompen¬
sationswaren. selbst unter der von der Schweiz angebotenen
Boraussetzung, daß die nach Deutschland gehenden Rohstoff«
quantitativ von den Mittelmächten als Fabrikate an die
Schweiz voll zurückgeliefert werden. Damit sieht sich die
Schweiz vor eine Frage gestellt, die ihre wirtschaftliche Exi¬
stenz aufs schwerste bedroht. Man hätte nun«einen sollen,
daß sich die Empörung des Schweizeroolke« gegen England
und den Bieroerband wenden werde, die einem freien Lande
gegen alle« Völkerrecht Gewalt anlun. Davon war aber
merkwürdigerweise wenig zu spüre». Di«deutsch-schweizerische
Presse trat sehr sanft auf und Zeitungen der Verschlinge, wie
die . Gazette de Lausanne' , die den Sieg des Bierverbande»
als nationale« Hell erflehen, konstatierten zwar eine.gewisse
Traurigkeit' gegenüber den Maßnahmen des Verbandes,
betonten aber in demselben Atemzug, daß diese die„Freund¬
schaftsbezeigungen der Vertreter des Verbandes nicht ver¬
gessen machen könne". Wir könnten es nun diesen Herr¬
schaften überlassen, sich mit diesen Freundschaftsbezeigungen
über die Rot hinwegzutrösten, wenn nicht auch Leute un¬
seres Blutes in der Schweiz lebten, denen die uralte Zu¬
neigung unsere« Volke» gehört, das in der Schweiz immer
noch dar Land Wilhelm Teils sieht.

Wir haben da« Staunen und Verwundern im Lause
der Ereignisse dieses Kriege» längst verlernt. Die brutale
Vergewaltigung eines schwachen Landes durch England ist
ein Vorgang geworden, den wir täglich beobachten. Soll¬
ten aber da» Schicksal Griechenland», die Vergewaltigung
Hollands, der Schweiz und der nordischen Staaten den
Neutralen schließlich nicht den Weg weisen, den sie zu gehen
höben? Der Heldensang von der Freiheit der Völker, von
dem englisch-sranzösischen Borkämpfertum für Recht und
Kultur ist zu einer Parodie geworden. Mit seinen berüch¬
tigten schwarzen Listen greift England über die Festlands-
staatrn hinaus und versucht, die ganze Welt seinem Willen
und seinem Geldbeutel untertan zu machen. Ist die Welt
nicht mehr imstande, dem grandiosen Attentat de» Angel-
sachsentum« aus die Freiheit der Völker entgegenzutreten?!
Die Gefahren, mit denen die Weltreiche der Vergangenheit
die Menschheit bedrohten, waren ein Kinderspiel gegen die,
die heut« gleichmäßig alle Völker bedrohen. Vielleicht
dämmert den Nationen, die um Englands willen leiden,
doch noch die Erkenntis von der welthistorischen Mission,
die das Deutsche Reich in seinem Kampfe gegen das Angel-
jachsenlum übernommen hat, eine Mission, die nicht»weniger
bedeutet als die Erlösung der Welt au» den Fesseln briti¬
scher Knechtschaft. Die Ereignisse des Weltkriege« haben
uns gezeigt, welche Macht der Nimbus ist, den England
sich um das erhabene Haupt zu legen verstand; fie zeige«
uns aber auch, daß jedes Volk, dar zum Niedergang be¬
stimmt ist. sich am Ende seiner Laufbahn wie der Toten¬
gräber da« eigene Grab schaufelt. England hat seit mehr
als hundert Jahren niemals seine Macht für seine Größe

wirklich eingesetzt; seine größte Stärke lag in dem Glauben
der Völker an das . gewaltige Werkzeug zum Guten' , als
das der Engländer sein Land und Volk den Nationen der
Erde hlnzustellen vermocht hat. England ist jetzt draus
und dran, diesen ungeheuerlichen und verhängnisvollen Irr¬
tum selbst auszurollen. Das ist die ausglelchende Gerech¬
tigkeit, die in der Geschichte der Völker unsichtbar waltet.

Aus dem öftere. Hauptquartier.
Wie«, 19. August. WTB. Amtlicher Bericht vom

19. August mittags:
Nusfifcher Kriegsschauplatz.

Heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl : Westlich von Moldawa in der Bukowina erstürm¬
te« H»nvedi«fa»terie- und deutsche Bataillone die
heiß umstrittene Höhe Magma. Die Russen ließen 600
Gefangene und 2 Maschinengewehr« in der HandAderßAn-
greiser. Russische Gegenangriffe scheiterten. Westlich von
Zabte nahmen wir vorgeschobene Truppen nach heftigem
Kamps gegen den Erna Hora-Rücken zurück. Knapp
nordwestlich von Stanislau wiesen unsere Jäger einen rus¬
sischen Vorstoß ab.

Heeresfront de»Generalfeldmarschallsv.Hiudeuburg:
Bel Szelwow wiesen unsere Truppen einen russischen An¬
griff ad. Bei Topol am Stochod wurde ein bi» in unsere
Gräben geführter Vorstoß des Gegners abgeschlagen. Neu¬
erlicher russischer Angriff im Gang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlies auch an der küstenländischen

Front ziemlich ruhig. An der Jfouzostrecke nordöstlich
von Plava säuberten unsere Truppen dar linke Flußufer
von schwächeren feindlichen Abteilungen, die sich bet Globno
und Britof eingentstet halten, und machten 350 Gefangene.
Ein Nachtangriff der Italiener gegen ein Fronistück südlich
des Wtppachtale» wurde glatt abgeschlagen. An der
Fleimstal-Front brachte eine Unternehmung gegen eine
feindliche Vorstellung südöstlich der Lima di Bocche 60
Gefangene und zwei Granatwerfer ein.

Italienische Abteilungen, di« abend» gegen unsere Stel¬
lungen im Gebiet des Monte Zebio vorgingen, wurden
abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In Montenegro und Albanien nicht» Neues.

Die Kämpfe in Mazedonien.
Sofia, 18. August. WTB. Bericht des General-

stabs: Gestern wiesen unsere Truppen einen serbischen
Angriff aus der Front zwischen dem See von Ostrowo und
Presoa ab. Sie verfolgten den Feind und nahmen di«
Stadt Lerine (Florin  a). Erstem abend griff der Feind
nach längeren Artillerievorbereitungen unsere vorgeschobenen
Stellungen südlich und westlich der Stadt Doiran und un¬
ser« Posten im Dorfe Doltscheni an, wurde aber durch un¬
ser Feuer, an einigen Punkten durch einen Gegenangriff
und im Bajonettkampf, zurückgeschlagen und gezwungen,
sich unter erheblichen Verlusten zurückzuziehen. Später er¬
neuerte er den Angriff ohne Erfolg. Auf der übrigen
Front leichte Kämpfe unserer Erkundungsabteilungen. —
Ein Geschwader deutscher Flugzeuge griff in der Frühe
Eisenbahnbauten beim Dorfe Lanetschewo, feindliche Lager
bei den Dörfern Harsovo, Kaoaliantzi. Dragomirtzi und
Kalabat wirksam an. Alle Flugzeuge find zu ihrer Basis
zmückgekehrl.

Sofia, 19. August WTB. Amtlicher Heeresbericht:
Es steht ganz bestimmt fest, daß die ganze siebenzehnte
französische Kolonial-DIviston an dem am 15. August ge-
meldeten Gefecht teilgenommen hat. Auch gestern hörte
die feindliche Artillerie nicht auf. unsere vorderen Stellungen
südlich und westlich vom Doiransee zu b,schießen. Am
selben Tage versuchten feindliche Infanteriekolonnen, an
einzelnen Stellen bis zu 5 Glieder tief, vorzugehen. Sie
wurden aber unter großen Verlusten zurückgeschlagen und
gezwungen, sich in Unordnung nach ihren Ausgangsstellungen
zurückzuziehen. An der übrigen Front schwache Arlillerie-
tättgkeit.

Sasia, 2o. Aug. WTB. (Bulg. Tel-Ag.) Mini-
sterpräfidentRadoelawowgab in der Sobranjevor Schließung
der Parlamenistagung folgende Erklärung ab: Die Poli¬
tik Bulgariens gegenüber seinen Verbündeten und gegenüber
den neutralen Staaten bleibt so wie fie ist und insbesondere
die Beziehungen der Regierung zu den Nachbarn Rumä¬
nien und Griechenland bleiben dieselben wie vor dem Ein¬
greifen der bulgarischen Armee in den gegenwärtigen Krieg.
Da die bulgarischen Truppen an der Südsront seit einigen
Gegenstand beständiger Angriffe Iseiten» der Entenintruppenwaren, ordnete da» Oberkommando einen Gegenstoß und
und ihren Bormarsch an. um sich die besten Stellungen zu
sichern. Das ist bereits geschehen. Die Regierung hofft,
daß dies nicht andere Verwickelung nach sich ziehen wird.
— Der Ministerpräsident beantragte sodann, den tapferen
Truppen und ihren Führern, namentlich dem Generalissimus
Iekow, den dankbaren Gruß zu entbieten. Die Anregung
des Ministerpräsidenten wurde mit begeisterter Zustimmung
ausgenommen.

Vermischte Nachrichten.
Erbprinz Emanuei zu Salm-Saim ist bei Pinsk durch

einen Granatsplitter am Kopf verwundet worden und ist
seinen Verletzungen erlegen. Der Prinz war ein Schwie¬
gersohn des Armeeoberkommandanten Erzherzog Friedrich.

Bei den Kämpfen um Görz haben die italienischen
Generale Tancredi und Pittaluga den Tod gesunden.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 21. August ISIS.

SWWW8 » tzveutafec« WWZW
Das Eiserne Kreuz erhielt: Jakob Hanseimann,

Sohn des Jakob Hanselmann in Sptelberg.
Kriegsverluste.

Die toSrtt . Verlustliste Nr . 448 verzeichnet: Häußler,
Heinrich, Bzseltz» . Offizier-Stelln. Uuterjrttinsen, l. verwundet.
LZW  De » Heldentod fürs Vaterland
gestorven ist der 21jährige Sohn des Heizers Deuble von
hier, Konrad Deuble.  Er war Metzger von Beruf
und diente aktiv im Grenadier-Regiment Nr. 119. Der
Schmerz der Angehörigen um den Verlust ihres geliebten
Sohnes, Bruders und Schwager» möge gelindert werden
in der allgemeinen Teilnahme der hiesigen Einwohnerschaft
und in dem Bewußtsein, daß der junge Held opsermutig
sein Leben für unser teures Vaterland gelaffen hat. Da«
Andenken des ehrsamen und wohlgesitteten, braven Helden
bleib« im Segen!

Eine begrüßenswerte Verbesserung in der Ber-
sorgungsregelung besonders der Minderbemittelten steht
bevor. Vom1. September ab soll die Kopfmenge von
Brot und Mehl in ganz Württemberg von 175 xr auf
20S§r erhöht werden.

? Ebhause». Am Samstagnachmittag wurde der
nach hierher überführte Bizefeldwebel und Ofs.-Asp. Jo¬
hannes Kemps  in heimatlicher Erde beigesetzt. Ein sehr
großes Trauergefolge erwies dem toten Helden die letzte
Ehre. Am Grabe fand der Ortspfarrer herzlich warme
Worte für seine trostoolle Leichenpredigt, wie für den an¬
schließenden Lebenslauf des Verstorbenen. Bereits im Juli
voriges Jahr sei er verwundet worden, aber mit neuer
Kampfesfreude und neuer Begeisterung wieder ins Feld
gezogen. Seine letzte Verwundung, von der er wieder sich
guten Verlauf versprach, habe ihm sein Leben gekostet.
Er habe sich wacker gehalten vor dem Feind, sei dafür
mehrfach ausgezeichnet und befördert worden. Seine Kriegs¬
kameraden ließen in sinnig schöner Form als letzten Gruß
einen Frldblumenkranz niederlegen. Die Altersgenoffen
und -Genossinnen widmeten ihm je ebenfalls schöne Kranz¬
spenden. Der Mtlitäroerein erwies ihm seine Ehrenbezeu¬
gung mit der Fahne und Gesangverein und Kirchenchor
hatten mit ihren Weisen der ernsten Feier einen würdigen
Rahmen gegeben. Erbreche im Frieden!
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A. Stöcker.

Barthtt der Korber
Bon Jeremias Gotthel  s.

(Fortsetzung.)
Sie glaubten nicht, daß er ihnen in diesem Augenblick

Geld geben könne, denn sie hätten nie viel bei ihm be¬
merkt, aber vielleicht sei er eben um Geld aus und habe
noch keines bekommen können. Wenn er kein» bringe, so
wolle er. Benz, für welches sorgen zur Not, er wisse, wo
er bekomme. Endlich setzten sich die Meister, versprachen
am Montag wieder zu kommen, aber unter dem heitern
Vorbehalt, daß in der nächsten Woche Geld aus den Laden
müsse. Als es dunkelte, kam Barthli heim. Die jungen
Leute hatten sein mit Bangen geharrt, ja Züseli sogar daran
gedacht, er könnte sich ein Leid angetan haben, weil er um
Geld gedrängt worden seiu«d kein» gehabt hätte. Aber
in seinem Gesicht« war keine Spur von Leid.

Am folgenden Morgen hatte Han« Uli. der alle Bauer,
einen strengen Tag und sagte mehr als einmal, da» hätte
man davon, wenn man sich eine» Menschen annehme, Plag
vom Leusel. Gs kam ihm nämlich am Morgen, er hatte
kaum Schuhe an den Füßen, der Zimmermann, begehrte
mit ihm auf, daß er ihn htneingesprengt und in großen
Schaden gebracht, er werde sich jedoch an ihn halten, mit
ihm habe er akkordiert.

Kaum hatte er sich vom Zimmermann los gemacht,
stieg der Maurer daher und noch viel zorniger, an einem

Fuß hätte man ihn gradeaus halten können, so steif hatte
ihn der Zorn gemacht. Hans Uli ward wärmer und fertigte
den Maurer etwas unglimpflicher ab. Er sagte ihm, es
sei unanständig, gleich die erste Woche Geld zu wollen von
einem armen Mann, einem reichen hätten sie es kaum ge-
macht. Uebrigens sollte er wissen, daß er. Hans Uli. noch
niemanden htneingesprengt, und wenn er nicht gewußt, daß
fie bezahlt würden, hätte er ihnen die Arbeit nicht ange¬
tragen. Es sei aber gut für ein ander Mal. sie sollten
künftig seinetwegen keinen Kummer mehr haben. Diese
Worte kehrten den Maurer wie einen Handschuh, er ließ
sich nieder wie ein Strohseuer.

Kaum war er fort, erschien Benz in großer Not. Sein
Meister konnte mit Geld ihm nicht Helsen, er halte es in
diesem Augenblick wirklich selbst nicht. Jetzt was machen?
Drauf und dran war Hans Ult, Benz klar Wasser ein-
schenken und ihm zu sagen, wo Geld zur Genüge sei. In-
dessen, er hatte Stillschweigen gelobt, tröstete ihn besten«
mit der Verheißung, daß zu rechter Zeit Geld da sein werde,
er soll« sich nur nicht ängstigen.

Kaum war der fort, kam Hans Ulis Tochter aus der
Kirche und sagte, Barthli» Züseli tafle um Gottswtlle an¬
hatten, er solle nachmittag« hinauskommen, es wisse seine«Leben« nicht mehr anzufangen, es wollte am liebsten, es
wäre sechs Schuhe unter dem Herd. E« hätte geweint,
es hätte einen Stein erbarmt, man hätte die Hände unter
seinen Augen waschen können. Wer kommt wohl noch,
sagte Hans Ult. jetzt hätte ich es bald satt.

Doch es kam niemand mehr, Barthli hütete sich wohl.

der Fünfte zu sein» er hatte ja auch nichts zu fragen ode*
zu Klagen, war froh, wenn niemand de» Häuschens wegen
etwas zu ihm sagte. Es war Hans Uliz'wtder, am Sonn-
tag blieb er am liebsten daheim. Er wußte aber wohl,
daß Barthli in seinem Eigensinn nicht zu ihm kommen
würde und wenn er ihn siebenmal kommen hieße, dämm
machte er sich gegen Abend aus, dem rurßigen Graben zu.
Barthli erschrak, als er Hans Uli sah. Hätte er ihn früh
genug erblickt, er wäre nicht mehr zu finden gewesen. Als
Hans Ult ihn bei Seite hatte, begann er ihm den Text zu
lesen und zwar scharf.

Barthli wand sich wie ein Aal zwischen Bmmmen und
Flattieren, meinte. Hans Ult solle vorfirecken. er habe so
an'» Bauen gehetzt, ohne ihn hätte er es nicht unternommen,
er habe ihm ja gesagt, er habe viele gute Leute, darum
Hab« er sich auch daraus verlassen, er werde ihm vorschießen.
nach und nach könne er es wieder aboerdienen.

Hans Ult stand fast auf den Kopf ob solcher Rede.
Aber hast du mich dann angelogen, als du mir sagtest, du
hättest einen»rrsteckten Schatz und darin mehr als genug
für ein Häuschen? fuhr er ihn an. Sicher nicht, sagte
Barthli. Aber wie soll ich aus dem Kübel Geld nehmen?
Tags kann ich nicht, da stürmt alles aus und ein. nachts
kann ich nicht, da merkt es da« Mettschi, es ist nitz'mache,
sicher nit. Und wamm soll es das Meitfcht nit wisse?
fragte Hans Uli und stellte Barthli handgreiflich die Dumm¬
heit vor, den Schatz den jungen Leuten länger verheimlichen
zu wollen.

Fortsetzung folgt.



Aus de» Nachbarbezirken,
r Rotteubnrg . Wie die Rollend. Zig. hört, begibt

sich Bischof Dr. Paul Wilhelm v. Keppler in den nächsten
Tagen zur Bischosskonferenz nach Fulda.

r Tailfingen . Der 62 Jahre alte Straßenwart Ege-
ler, der 19 Jahre lang die Stelle eines Korporationsstra-
ßenwarts versah, ist beim Garbenladen auf dem Acker so
unglücklich abgcstürzt, daß er sofort tot war.

r Bo « der Do «a«. Die Frau eines Dienstknechts
zu Tiiuzburg fiel bei Ernrearbeiten vom Oberling in die
Tenne. Infolge der dabei erlittenen Gehirnerschütterung
starb die Frau. _ __

Letzte Nachrichten.
(SSmMcheS.X.S.)

Berlin , 21. Aug. Tel. Aus Sofia meldet dieB. z . :
Die Presseleilung veröffentlicht laut der Buig. Tel.-Ag. fol¬
gende Note:

Die letzten Berichte des Generalstabs erwähnen die
Offeufivtätigkeit der Truppe « des Generals Sarrail
an der Grenze des bulgarischen Boden». Diese Tätigkeit
der englischen und französischen Truppen, zu denen sich
Serben uns Russen gesellten, unter dem Oberbefehl des
Generals Sarrail ist für Bulgarien eine beständig wach¬
sende Bedrohung, die selbstverständlich nur durch einen
e« ergischett Gegenstoß beseitigt werden konnte.

Es ist nicht unsere Schuld noch die unserer Verbün¬
deten. wenn griechisches Gebiet der Schauplatz ern¬
ster Kämpfe wird. Wir und unsere Verbündeten dürfen
erwarten, daß bei dieser Abwehr die verbündeten Truppen
die gleiche Handlungsfreiheit genießen werden, wie
jene, deren sich die Truppen der Eniente solange Zeit und
zu unserem Schaden erfreut haben.

Die griechische Nation wird wahrscheinlich eingesshen
haben, daß unsere Truppen bei dieser Abwehr keineswegs
als Feinde griechische» Bode » betreten , da sie sich

der griechischen Interessen klar bewußt und bereit sind,
diese bis zu der gegenwärtig äußersten Grenze zu wachen.

Der Gegenstoß war zu diesem Zwecke klar umschrieben,
um bulgarischen Boden gegen dis Offensiotätigkeii des
Generals Sarrail zu sichern, die Möglichkeit zu nehmen,
bulgarische Städte und Dörfer zu bombardieren und dis
Verwüstung im bulgarischen Grenzgebiet zu verhindern.
Das ist der Zweck des Gegenstoßes.

Es werden durch ihn von drr bulgarischen Grenze
jene verjagt werden, welche dort beständig die Ordnung
stören, und es wird Bürgschaft dafür geschaffen werden,
daß diese sich nicht werden als Herren ausspielen können
in einem Lande, in dem sie nichts zu suchen haben.

Wien , 20. Aug. WTB . Amtliche Mitteilung vom
20. August, mittags: Russischer Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl : Aus der Magura , westlich von Moldawa, wurden
mehrere Angriffe abgeschlagen. Deutsche Truppen nahmen
den Berg Kreta . An den Nordosthänqen des Cr»
Hora wird weitergekämpst. Nördlich vom Tartarowpatz
scheiterten stärke Borstöße der Gegners. Südlich von
Horozanka zersprengte unser Geschützseuer eine oorrückends
russische Kolonne.

Heeresfront des Generalseldmarschalls von Hindeu-
bürg : Bei Kisllin vertrieben deutsche Abteilunqen den
Feind aus einigen vorgeschobenen Gräben. Bei Rndka-
Czerwiszeze , wo dis Russen auf das westliche Flußufer
vorgedrungen sind, ist ein Gegenangriff in erfolgreichem
Forrschrsiien. Der Gegner ließ 6 Offiziere, 367 Mann und
6 Maschinengewehre in der Hand der Verbündeten.

Basel , 21. Aug. Die „Basler Nachrichten" melden
aus Prsersburg ; Das e scheinen türkscher Truppe»
au der Ostfront wird nun auch von russischer Seit« be¬
stätigt. Dis Kriegsberichterstatter der Petersburger Blätter
melden, daß es sich um beträchtliche türkische Streit¬
kräfte handle. (S . Z.)

Zürich , 21. Aug. Laut Mailänder Blättermeidungen

erfolgte vor dem Hafen Marseille die Bersenknng
von vier große » Dampfern durch feindliche Unter-
seeboote . Es sei noch unbekannt, ob sich Ruffentransporte
nach Saloniki aus den Dampfern befunden hätten. (S . Z.)

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Herrenberg , den 19. August 1916. Auf dem Heu-

tigen Schweinemarktwaren zugesührt: 122 Stück Mich-
fchweine; Erlös pro Paar 100—120 27 Stück Läu-
serschweine; Erlös pro Paar 150—300 -H. Verkauf
Lebhaft.

Briefkasten.
B . H . 4S4 . Am 28. Januar 1871 wurde Wasser-

stillstcmd geschlossen. Eine in Bordeaux am 1. März zu-
sammenbemsene Nationalversammlung genehmigte die am
26. Februar in Versailler UnterzeichnetenFriedenrprämika-
rken. Der definitive Frieden wurde am 10. Mai in Frank¬
furt geschloffen.

Fr . Ueber Versorgungsansprüchesind verschiedene
Drucksachen erschienen: eine der einfachsten, billigsten ist z.
B . Ollsen, Versorgungs-Ansprüche zu 0.30 Verlag Her¬
mann Gesenius in Halle a. S . Zu beziehen durch die
G. W. Zaisersche Buchhandlung Nagold.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der „Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, komme» zurück mit dem Vermerk:
welcher von zweien? beide versetzt

an Landsturmmann Fritz Schmid. Landst.-Batl. 13 20, Müusingen.
nicht2. M. G. K. Lllndw.-Inf .-Regt. 119

an Eugen Broß, Fahrer, Landw.-Ins.-Regt. Nr. 119, 2. M. G. K.

Mutmaß ;. Wetter am Sonntag und Montag.
Vereinzelte Niederschläge, mäßig warm.

Für Ar Schristleikmg verantwortlich: R. Tschorn. — Druck und
Verleg der» .W. Zaissrlcke« Buchdruckern(Karl Zatk« ), Nagold.

Bekanntmachung
des Stv. GenerrilöMWndos xm . K.W. Mmeedorss.

Am 15. August 1916 ist eine kurze Nachtragsverordnung zur
Bekanntmachung betr. Beröußerungs-, Berarbeitungs« und Bewegungs¬
oerbot für Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne vom 31. Dezember
1915 — Beilage zum Staatsanzeiger vom 3. 1. 16 — erschienen.
Dieser Nachtrag betrifft lediglich Strickgarne, welche unter Verwendung
von Schafwolle, Kamelwolle, Mohair. Alpacca oder Kaschmir, ohne oder
mit einem Zusatz von Kunstwolle hergestellt sind. Strickgarne aus
baumwollenen Spinnstoffen werden durch die Nachiragsvrrordnungnichr
betroffen; für diese gelten die Anordnungen der Bkkanntmachung W.
II . 1700/2. 16 K.R .Ä. vom 1. April 1916.

Die wesentliche Aenderung besteht darin, daß den Warenhäusern
weiters 36 °/<, und sonstigen offenen Ladengeschäften weitere 20 °/g ihrer
Vorräte an Strickgarnen nach dem Stand vom 31. Dezember 1915 zum
Kleinoerkauf und zum Verkauf an Hausgewerbebelriebesreigegeben
werden.

Der Wortlaut der Nachtragsverordnung ist im Staatsanzeiger vom
15. August 1916 einzusehen.

Stuttgart , den 15. August 1916.

LanMrtsWW Ber«sMosseaslh«st
fiir de« SchMMMreis.

G mäß Art. 32 Abs. 2 des Württ. Ausfiihrungsgesetzcs zur Reichs-
oersicherungsordning vom 8. Juli 1912 (Reg.-Bl . S . 245) wird hier¬
mit bekannt gemacht, daß der Beitragssatz für das Jahr 1916 auf

4 M .SO Pfg .für 100 M .Steuerkapital
festgesetzt worden ist.

Reutlingen , de: 16 August 1916.
Obereegierungsrat Lansterer«

Sammlung
für die Verwundetenu. Kranken.

Für die vielen Verwundeten und Kranken in den hiesigen Lazaretten
t-'tien wir um weitere freundliche Zuwendung von Liebesgaben . Wir
1 ten besonders um Gemüse , Salat , Kartoffel « , Obst , Beeren,
Eier , Butter und Zigarren.

Nagold , 18. Arn. 1916.
BezirkssaMmelstelle:
Seminarrcktvr Dict rle.

I HilsMeiler
und ein

Lehrling
sucht zu baldigem Eintritt
Nagold. Gp . Maier,

mech. Möbelschreknerei.
Wegen Erkrankung des bisherigen

Mädchens wird aus 1. September
oder später ein fleißiges, kinder-
liebendes

nicht unter 16 Jahren gesucht.
Wcr ? sü̂ t die GeschäftLst. d. Bl

Effringen.
Ewa »00 Liter gute«

Apfel-
Most

hat zu nerkaustn.
Gotti i cb Kaife r, Bau er.

Efstingrn.
Ei en zweirädrigen

Handkarren,
neu ooer gebraucht, wird zu Kausen
gesucht.

Georg Dürr , Goldschmied.

_LlLNkLMollskr-
Mtrum

stelle Wen stvückrcimle Lrlv
üktzrüväst 1908. övilälvrllvim j. rvrirtl . 8okvrs.r2vr,

Lskkmnts «rstkt . Untsrriokts - am! LrriskullASssstsIt.
Am-ek-Mellimg:
6 wonstl . llsväslsklu -ss.
krskl . Vsbuvzskovtor.

Iksl-Meilung:
OKIsssix« Lsalsokols mit Vorbs

reituLK ». LiniLbr.-Lxames,
Lrlegsinealläen erd . bsi ermLssiglvn kreisen rveokevlspr.

vorder , k. ueaea Ledeaskvrak.

^uögvr .Lrkolflv. —Vorrat .VvrxüvA.—OlsslluävMbsulLgo.
Drosxvktv äured älv Direktoren Lügsl nnä kisvdsr.

^uknÄime f. ä. IVinisrsemesikr 9. OKI. 1916.

L8l ILVUll« ÜLKvIroKei»
null wil 'll d «8t «N8 ompkobloil
von

« . 4V. L «i8«r , iVktKolll.

LIsickeilLuse mit Nillt,xisr -«,VLi >E vei->V.2.75198.
rLäjirLiHLOllMWM««»»rLrv-il.8e-
rnoklos . Loinixt >1. LopkliLllt . Ls/Ürde ^ ck.ULLivnods-Vsidütst IlLSlrLUstLli n.
n .'Lsr krrLkitsii .Vernivdt .rz -xk»sd »LiUoa.n-?1r><!!-..VnrbeuU. «̂8-Inledti<>iis»r»n»I>.

i >V!oi>>. k SokvIIriiKier/I 'Las. I7oi t.
i i^LrtnnpLcli . u.Itrox.
I lootdet« I« UllSder».

ß
E
E

Oie Qedurl eines IcrMiZen

Luden
Seiten liootrerlrsut sn

LltKOD ^ triiiimiei ' u . lvooli.

Viil »ii »Avi»-Zil»xolll , 19. ^ NK. 1916.

V

V

V
V
V

Nagold , den 17. August 1916.

Tieferschüttert machen wir bekannt, daß uns-r heißgeliebter,
unvergeßlicher Sohn , Bruder. Schwager und Neffe

'» ILV.
krviuiäivr bsi krvllLäivr-ksgimvllt 119, 4. Lomx.,

lim Alter von 21 Jahren durch Kopfschuß den Heldentod fürs!
Vaterland gefallen ist und von treuen Kameraden im Feindes
land beerdigt wurde.

In tisfüem Schmerze:

Konrad Derrble , Heizer , Nebst Fsmilie.

GedörrteTMkllMseil
Können während der nächsten Tage abgeholt

werden CH . Geigle.

ijsgolS.

IZ -dstSD
null

Lortsn
80 >V16

) Ispelmezk
^ rimm6rw6i8e , in beliv-
8 diKer 8tüeLrutt1 , drinKtz,

80ivi6 llu8r »p «Ller «i», in
empkkttltznllv LrinnernnK

strri stölrik,
5»Mer il. Lsperierme!rker.

As Beste fiir die Augen. I
bestes Stärkungs - u. Erfrisch- >
ungsmittel für  schwache entzün- «
bete Auge« und Glieder , ist das «
seit bald 100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

Kölnische Wasser
von Zvk. kkr. l'-iMeuderxer in Ü«>I-
krosv. Lieferant fürstl. Häuser,
Ehrendiplom. Feinstes Ar »ma,
billigstes Parfüm.

In Fl . zu SO, 75 u. 135
«M»- Alleinverkauf für Na¬

gold : Hch. Ganst, Konditorei. >
«WS«

Berneck.

Gesallenes Vieh
jeder Art, welches oerlocht werden
müßte, kaust zu F sÄfuiter jederzeit
Feeih . Wilh . v. Güttlingeu 'sche

IForeLenzucht » Fer .-sprech«: Nr . 3
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